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Schaufler WS 99/00

Mißinterpretationen vom Verständnis der Pädagogik als Wissenschaft  

1.  Verständnis der Erziehungswissenschaft als Berufswissenschaft 
Die Erziehungswissenschaft ist ausschließlich ausbildend gesehen zu einer bloßen Dienstleistung herangezogen. Somit besteht die Gefahr einer Reduzierung!

Beruf: Lehrer

2.  Erziehungswissenschaft als Handlungswissenschaft 
Diese Problematik ist bes. in der Psychologie, Philosophie und in der Pädagogik weit verbreitet. Man fragt nach den Motiven wonach eine menschliche Tat klassifiziert werden kann. Daraus ergibt sich ein Mißverständnis: Wenn sich Pädagogik auf dieses Verständnis beschränkt reduziert sie sich auf die Praktibilität der Thesen. Begründungen für die Praxis werden aus der Praxis selbst genommen! 

3.  Erziehungswissenschaften als Technologie 
Das Mißverständnis besteht darin, daß die Pädagogik bloß die Mittel und Methoden bereitzustellen hat. Sonst wird ihr die Handlungsweise vorgegeben 

z.B: von Schulpolitik.    

Z.B: Brezinka: Trennung von Erziehungszielen und Erziehungsmitteln.

Vorteil: Legitimation durch Abschiebung in ein Feld der Wissenschaft.

Nachteil: P. als reines Instrumentarium.

 >Bindestrichpädagogik  ° Umweltpädagogik

                                         ° Sozialpädagogik

                                         ° Medienpädagogik

Humanwissenschaften werden herangezogen um gesellschaftlich Probleme zu lösen! 

Differenzierung der Begriffe Erziehungswissenschaften und Pädagogik 

Pädagogik griech.: pais = Kind , Knabe 

                             gogein =leiten, führen

=>Knabenführung
Übungstext von E. Schütz : Was ist Pädagogik? Ein phänomenologischer Ansatz!

Primär gibt es folgende Fragen in diesem Text zu erörtern:

· Was ist Pädagogik ?

· Wie verläuft der Übergang von Pädagogik zur Erziehungswissenschaft ?

· Wo sind die Übergänge zu finden ?

Ausgehend von einem weitreichenden, vieldeutigen Begriff von Pädagogik mit sowohl geschichtlicher, als  auch augenblicklich großer Bedeutung stellt sich Schütz die Frage nach einer Bestimmung dieses viel genannten Begriffs. Im gleichen Atemzug stellt er allerdings fest, daß man mit einer sprachlichen Definition dieses Begriffs jenen sofort in eine bestimmte Kategorie drängen würde und ihm so seiner umfassenden Reichhaltigkeit zu berauben. So stellt sich mehr die Frage nach dem Wesen dieses Begriffs als nach seiner Definition. Pädagogik steht also nicht gleichgültig zu einer darunter gefaßten Sache, sondern er bringt sie als eine so oder sich anders verhaltende mit hervor. Er will nicht beschreiben, sondern ergründet. Nun kann man dem Begriff  Pädagogik nicht ein Etikett aufkleben um ihn zu definieren. Das soll allerdings auch nicht heißen, wie Schütz betont, daß nun eine Lizenz der Willkür für die Definition dieses viel umfassenden Begriff gegeben wäre. In Schütz Augen heißt es mit Behutsamkeit und phänomenaler Umsicht an dieses Problem heranzugehen; dabei wird hist. Und systematische Redlichkeit erfordert. (Unter hist. Redlichkeit versteht man die Betrachtung eines Problems unter dem Blickwinkel der Geschichte; systematische Redlichkeit bedeutet die Untersuchung von Grundvorraussetzungen -Metaphysiken- eines Systems und infolge die Hinterfragung nach der Richtigkeit dieses Systems). Weiters sollte das Ziel sein, die Änderung des päd. Denkens, die dazu führt, daß die Theorie so ernst genommen wird, daß die Praxis der Theorie ohne Anwendungsanleitung folgen kann.

In modernen Interpretationen desw Begriffs Pädagogik finden wir, nach Schütz,

 einen Übergang von der Pädagogik zur Erziehungs-wissenschaft. Wie dieser Übergang verläuft stellt er folgendermaßen dar.   1. Er sieht eine Instrumentalisierung der Wissenschaft; Erziehung wird objektiviert und geht so in den Bereich der Wissenschaft ein.

2.  Er sieht die Hoffnung mit der Erziehungswissenschaft den Mensch durchschauen zu können, so sich selbst reflektieren zu können. 

Siehe auch beigefügter Text: E. Schütz, Was ist Pädagogik ?

Die Vorsokratiker

Logos:   Vernunft, Verstand , Rede, Rationalität, Sinn, Wort, Versammlung(etw. 

wird gesammelt, mehrere Einzelstücke werden in eine Einheit gebracht).

Die Vorsokratiker
Heraklit: Man kann den Logos nicht erwerben, sondern er ist selbstverständlich da.

Parmenides: ...entwarf ein Bildungsgleichnis um den Begriff Logos zu beschreiben: 

Ein von einem Pferd gezogener Wagen fährt zur Göttin der Weisheit, Wahrheit in den Himmel. 

Kritiklos nahm man den Begriff hin, er war unmittelbar. 

Sparta 

Die spartanische Bildungsidee: 

Die Erziehung und Ausbildung glich einer Dressur von Kriegern. Kennzeichnend waren eine strenge Sozialisation und eine straffe Organisation. Das System durfte nicht hinterfragt werden, sonder war dogmatisch vorgeordnet und auf ein bestimmtes Ziel hingerichtet. Es herrschte ein autokratisches Bildungsverständnis.

Sophisten (2. Hälfte des 5. Jhdt v. Chr.)

Die Sophisten glichen nomadisierenden Weisheitslehrern. Sie boten Wissen an unter der Maxime, daß dieses Wissen brauchbar und nützlich ist. Außerdem wurde somit die Entwicklung der Rhetorik geboren. Das gebrauchte Wissen wurde publikumsgerecht dargebracht. Ebenso entstand die Eristik(=Die Kunst im Streitgespräch der bessere zu sein).

Darüber hinaus entstanden die beiden philosophischen Grundströmungen: Nihilismus(Gorgias) und Relativismus(Gorgias).
Sokrates 
Er ist der Sohn einer Hebamme und war arm und häßlich. 

Sokrates stößt sich an der Kritiklosigkeit der Sophisten mit der diese ihre Wahrheit verkünden.

Sokrates geht zum Orakel von Delphi und stellt die Frage wer der weiseste Mann der Welt sei. Die Antwort lautet: er selbst !

So zieht dieser aus einen weiseren zu suchen. Mit den Fragen was Liebe oder Schönheit sei versucht er das Wissen der Menschen zu überprüfen. Er tut dies durch maieutische(kommt vom Wort Hebamme!) Kunst.

Schließlich kommt er zur Einsicht und tut dies in seinem Ausspruch: Ich weiß, daß ich nichts weiß !, kund.

Er wird zum Tode verurteilt unter Anklage der Verführung der Jugend, der Gottlosigkeit und der Infragestellung des Logos.

Trotz den Aufmunterungen seiner Freunde zu fliehen, stellt er sich seinem Schicksal und stirbt durch den Todestrank des Schierlingbechers.

Seine Aussagen sind hauptsächlich durch schriftliche Aufzeichnungen von

Platon.

Platon  

Dieser ist der Verfasser des Höhlengleichnis.

Die Übersetzung ebendieses existiert von Heidegger. Die päd. Interpretation stammt v. Ballauff.

Werner, JAEGER, Padeia. Die Formung des griechischen Menschen.  Berlin:  de  Gruyter , 1959.  

Beim Zitierstil ist die Einheitlichkeit  wichtig.

Vorname, Nachname (Blockbuchstaben), Titel  Punkt Untertitel  Punkt Verlagsort: Verlag, Erscheinungsjahr,  Punkt

Das Zitat dient dazu, daß eine Quelle überprüft werden kann.

JAEGER beginnt in der griechischen  Frühzeit , wo er  Bildung und  Erziehung unter dem Begriff “Arete” (=Tugend) dies ist allerdings nicht nur auf den Menschen bezogen.

Danach läßt Jaeger sich auf Homer ein und überträgt diese Tugenden auf Soldaten.

Dann widmet er sich auf Hesiode (=griechischer Geschichtsschreiber)

Die  spartanische Erziehung ist nicht auf  Einsicht ausgerichtet, sie ist autokratisch  und auf Kriegserziehung ausgerichtet.

Solon  ist einer der sieben Weisen und strebte einige politische Reformen des Stadtstaates Athen an. Unter die Zeit der ersten Philosophen fielen auch die  Dichter  Aischylos und Sophokles, deren  Erziehungsdramen, welche um Kartharsis (=Läuterung, Reinigung der Seele), diese  hatten eine große 

Volkswirkung.

Sophisten waren herumwandernde  Weisheitslehrer und pädagogische Handwerker. 

Sokrates ist für die  Entstehung der P. im heutigen  Sinne verantwortlich.

Platon  schrieb  Dialoge auf, so wurde Sokrates für uns zugäglich.

Aristoteles hat einige  erkenntnistheoretische  Werke geschrieben, er hat auch zwei  Ethiken  verfaßt. Er trat selbst als Erzieher  Alexander der Grossen auf.

MA-Neuzeit: es gab keine neuen Erkenntnisse,  alles war aus  Vorhergegangenen

herleitbar.

- 5. Jhd. Nach  Christus:   Die christlichen Fragestellungen wurden mit   

Platonischen verknüpft . (Beispiel  Augustinus)

BALLAUFFS  Interpretation des Höhlengleichnis

Welt des  Alltags kontra  Welt der Ideen.

Die  Welt des Alltags genügt nicht mehr, eine   andere  Welt ist nötig.

Welt des Verstehbaren kontra  Welt des Vernehmbaren.

Das was ich aufnehme hat erst Charakter, wenn ich es  verstehe.

Welt der  Doxa kontra Welt der Aletheia (=Unverborgenheit).

Mit  Doxa ist jenes Meinen, das unref lektiert und selbstverstä ndlich etwas fürwahr nimmt, gemeint.  Durch die Unverborgenheit wird etwas eröffnet, was nicht mit Selbstverständlichkeiten erklärbar  ist.

Welt des Lichts kontra  Welt der Finsternis. 

Welt des Lichts steht als Metapher für “Ideen”.

Welt der Menschen kontra  Welt der  Götter.

Welt als Gefängnis  kontra Welt der Freiheit

Die  Welt der Freiheit wird durch das  Entfesselungsmotiv festgestellt,  nur Gebildeten kommt Freiheit zu.

Welt der Erfahrung kontra Welt der Bedenkung

Alle sind gefesselt,   es handelt sich um ein aktives Herangehen.

Welt  der Enge kontra Welt der Weite   

Es besteht ein Wortzusammenhang zwischen Enge und Angst. Der Ungebildete hat Angst, die sich auf seine gesammte Existenz bezieht.

Welt der Weite meint damit Bildung.

Welt der Scheinenden kontra Welt der Seienden
Die Phänomenalität ist das Symbol für die Erscheinung. Dabei denkt man einerseits etwas vorzutäuschen, anderersedits ist damit das Hervortreten eines Dinges in die Helle der Unverborgenheit.

Welt der Vorübergehenden kontra Welt der Beszändigen

Das Beständigste ist die Sonne, andere Gegenstände sind austauschbar.

Welt des Verbergens kontra Welt des Entbergens

Dies entspricht derHöhle versus der Außenwelt.

Welt der Ansichten kontra Welt der Einsichten

Die Ansichten meinen die Schatten der Dinge, die vorübergezogen werden. Einsicht bedeutet daß, das Äußere zum Inneren relativ ist.

Welt der vielen Menschen kontra Welt der Wenigen

Ein Bildungsaufbruch in der Masse ist nicht möglich, dafür ist jeder Einzelne verantwortlich.

Welt der Apaideusia(=Ungebildetheit) kontra Welt der Paidea(=Gebildetheit)

Päd. Grundgedanke des Höhlengleichnis:

1. Emanzipator. Gedanke: Bildung befreit aus der alltäglichen Befangenheit

2.  Partitipatorischer Gedanke: Bildung ist Teilnahme oder Teilhabe an der Wahrheit. Allerdings kann Wahrheit nicht besessen weden

3.  Theoretischer Gedanke: P. dient als Erschlossenheit des Ganzen durchdas Denken; Bildungsfortschrit= Denkfortschritt

Pädagogik des Mittelalters

Platon ist der Begründer der Akademie, danach folgte Aristoteles mit seinem Gymnasion. Schließlich die Stoiker und Epikuräer.

Durch die Neuplatoniker und Stoiker besinnte man sich auf seine antiken Wurzeln zurück. 

Im MA wurde das Gedankengut des Christentums(Katholizismus) verbunden mit jüdischer und arabischer Tradition. 

Die Charakteristika des Bildungsgutes im MA waren: alternativlos, unvermittelt, Glaubens-, Kirchen und Papstbezogenheit.

Die Menschen waren unmittelbar eingebunden in diese Mischung aus weltlicher und geistlicher Macht. Hohe Bedeutung hatte die Weitergabe von Kenntnissen und Fertigkeiteiten des Handwerks. 

Enzyklikos paideia: ein sog. Bildungskreis; =>enzyklopädische Bildung

Von Isokrates genannt.

1.  Jhdt. n. Chr. Bei den Römern: Septem Artes liberales (=7 freien Künste)

Diese bilden die Artistenfakultät, welche die Grundlage für andere höhere Fakultäten bildet. Diese drei anderen höheren Fak. Stellen sich zusammen aus 
Medizin, Rechtswissenschaften, Theologie
Dies hatte die Entstehung eines Propädeutikums  im Sinne der Vermittlung der Grundlagen von bstimmten Fächern, die  in anderen Fächern noch vertieft werden, zur Folge.

Im 11. Jhdt., Reduzierung der Künste, auf die Auslegung der Bibel: Reductio artium ad sacram scripturam.

7 freien Künste bestehen aus : ° Trivium

                                               ° Quadrivium

Das Trivium besteht aus: 1. Grammatik

2.  Rhetorik

3.  Dialektik

ad 1.

Die Grammatik geht auf Aristoteles zurück und bedeutet “Buchstabenlehre”.

z.B: Schriften von Helden, Politikern, Philosophen, Schriftstellern

ad 2.

Wiederaufgreifung dieses Themas von Helmer, Koch

Man spricht von einer Kunstlehre. Kommunikationskompedenz nicht im Sinne von “Vielrednerei”, sondern verbunden mit Stilkunde. 

Unterteilung in 5 Hauptstücke: 

° Findungslehre(prägnanter Ausdruck, Ideen für eine neue Rede)

° Anordnung der Elemente

° Ausdruck

° Gedächtnis , allerdings im MA “Freie Rede”

° Vortrag selbst

Arten der Rede

° Gerichtsrede, dabei ging es um Leben und Tod

° beratende Rede

° Prunkrede( z.B. Hochzeit)

Tugendkatalog einer Rede
· Reinheit

· Durchsichtigkeit

· Recht

· Bescheidenheit

· Echtheit

· Stärke........

Diese Kriterien wurden von Hermogenes gesammelt.

Außerdem waren signifikant für eine Rede: Argumente, die als “Jolly Joker”

eingesetzt wurden, da diese eine bestimmte Reaktion hervorriefen. Man nannte sie Topoi.

ad 3.

Dialektik ist die Lehre von Begriffen und deren log. Schlußfolgerungen.

Als log. Vorbild galt Aristoteles.

Zwei Prämissen=> eine Konklusion    z.B. Alle Menschen sind sterblich. Sokrates ist ein Mensch. => Sokrates ist sterblich.

Quadrivium: 

1. Arithmetik

2. Astronomie

3. Geometrie

4. Musik

ad 1. 

.. meint nicht die Zahl im mathematischen Sinn, sondern im Bezug auf die Bibel.

Ursprüngl. Aufgabe der Arithmetik: Berechnung des Ostertermins

Lehrbuch: Computus

...Lehrbuch: Adam Riese

ad 2.

Geometrie steht nahe der Architektur.

Deren Grundfiguren sind ein regelmäßiges 4- Eck. Diese wurde wie eine Geheimlehre behandelt. Den Durchbruch der Geheimnißkrämerei machte erst der Erbauer des Regensburger Doms.

ad 3.

Die Astronomie behandelt die Berechnung von Sternbahnen und die Entwicklung von Instrumenten zur Ermessung des Abstands der Gestirne. Nützlich zur Seefahrt.

ad 4.

Die Zahlen spielen eine Hauptrolle bei der Berechnung der Intervalle.

Unterscheidung zwischen Literati und Illiterati
Literatus: Mensch der Schreiben und Lesen konnte, dies automatisch in lat.

Illiteratus: Diese waren nicht die Ungebildeten, aber sie konnten nicht Latein.

z. B. Im Zuge der Adelsbildung und der Laienbildung durch Gesang und Sprache Vermittlung eines Bildungsguts. z.B. H. v. Aue

Der Illiteratus unterschied sich vom Literatus nicht durch seinen Bildungsgrad, sondern durch seine Bildungswelt !

12/13 Jhdt: Es entstanden Gegenströmungen zum damaligen Bildungsdenken.

Kritik an der Vermehrung des Bildungsanspruchs übten die      Franziskaner und die Zisterzienser.

Clairvaux: sprach sich gegen unnütze Literati aus. 

Es stellt sich die Frage: Sind Literati bessere Menschen ?

Gehen Ungelehrte nicht leichter in den Himmel ?

Mystiker:

· Hildegard von Bingen

· Mechtild von Magdeburg

· Meister Eckhardt

Hauptbestandteile der mittelalterlichen Erziehung

1.Tradition und Autorität 
... waren maßgeblich. Ständig wurde auf die Weisheit der Vergangenheit hingewiesen.

Alte Werke wurden zwecks Vervielfältigung und Einübung in dieses Denken und auswendig lernen, abgeschrieben.

Der Anspruch war eine möglichst genaue Kenntnis des Textes zu haben.. 

Otto v. Freising: Kritik an Traditionalismus. Er mar der Meinung, daß kein Beharren auf einem einmal erreichten Punkt möglich ist: “Der Mensch muß abnehmen, wenn er nicht mehr wachsen kann.

Die alten überlieferten Werke wurden weitergegeben. Man suchte nicht nach neuen Werken. Reflexion war unterbelichtet. Reform war aus mittelalterlicher Sicht wieder die Form zurückzugeben, die es einmal hatte.

Revolution:v. Kopernikus; ständiger Umlauf der Gestirne, der sich ständig

 wiederholt

2. Maßgeblichkeit des Religiösen
Bekenntnis und Bekehrung hatten Vorrang. Erst im Spätmittelalter kam man zur selbstständigen Einsicht zwischen Bekehrung und Glauben.

Christentum überhahm antikes Gedankengut. Was man von der Philosophie wusste wurde auf die Bibel übertragen.

3.  Didaktischer Mechanismus
Wissen und Können stellt man sich mechanisch vor.

· verzerrte Überlieferung der Kultur des MA

4.  Vorherrschaft des Hörens und Gehorchens 

Der Gedanke der Selbstständigkeit fehlte, ebenso der Bezug auf die eigene Reflexion. Gottgläubigkeit galt frglos. z.B. Eltern- Kind  Beziehung

Die Aufgabe des Schülers war zu rezipieren und nicht zu kritisieren.
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